
Das Patrıarcha VON oskau und der Vatıkan

urzeln und Hıntergründe eıner schwier1gen Beziehung*
Mıt dem folgenden Beıtrag VvVon Bernhard Knorn eröffnen WLr INe Neue Sparte

der Ökumenischen undschau In unregelmähigen Abständen sollen hier Beıträge
Junger Okumeniker und ÖOkumenikerinnen mit eigenen wissenschaftlich qualift-
zierten Beiıträgen Wort kommen.

Es gehört miıttlerweiıle leiıder schon ZU ökumenıschen Allgemeınwıssen, dass
cdıie Beziehungspflege zwıschen der russischen orthodoxen und der römisch-
katholiıschen Kırche eın schwier1iges Feld geworden 1st. Das sollte eigentlich VCI-

wundern Wem sınd nıcht dıe freundlıchen OFte VON .„„Unitatıs redintegratio”
1m Ohr, dem Okumenismus-Dekret des I1 Vatıkanıschen Konzıls, das e orohe
Nähe gerade der Ostkıirchen Zzur katholıschen Kırche betont und deren lıturgische
und spirıtuelle Tradıtıonen AaUus aAaNZCIHM Herzen

Heute scheıint der Dıalog auf dıie praktısch unüberwındlıchen Problemkreise
„Unjatiısmus” und „Proselytismus“ festgefahren se1In. Gerade diese Fixie-
Iuneg etiwas Ösen, soll der hıc aut das wechselvolle Verhältnis der beiden
Kırchen in der Geschichte gelenkt werden, denn dıe ökumeniısche Auseinander-
setzung INUSS essentiell auch ıne Auseiandersetzung mıt der gewachsenen
Mentalıtät se1n. Nur wırd eın gemeinsames kırchliches Engagement 1n uSS-
land, das dıe geschichtlichen und kulturellen Determıinanten SOWIEe dıe -
wärtige Sıtuation beachtet, und eın Öökumenischer F9rtschritt, der auch in die Breıte
und Tiefe_ geht, möglıch werden.

Kompli2ierte Annäherungen nach lange getrennten Wegen:
Geschuic:  ıche Wurzeln und Hintergründe

T (Jetrennte Entwicklung und feindliche begegnungen 11.-1 F}
DIie Chrıstianisierung Russlands!, dıe muiıt der Taufe der Kıewer Rus’ 08 1im

oroßen Stile inıtnert wurde, aber schon mıt Kontakten nach Konstantinopel
angebahnt worden WAr, el In dıe eıt der rennung VON (Ist- und Westkırche, dıe
mnıt dem chısma VON 054 und der Zerstörung Konstantınopels durch dıe
Kreuzfahrer 204 iıhre siıchtbaren Zeichen und Höhepunkte tand Geprägt VOIL

em VO  — Bulgarıens Kırche, wurden dıe christlıchen Rus’ mıt jener im Jh

Der vorliegende Aufsatz entstand 1m Anschluss ein ökumeniıisches ()bersemiminar ber
das Patrıarcha: VOIN oskau Zentrum für Öökumenısche Forschung der Ludwig-
Maxımiliıans-Universıität unchen TO. eter Neuner, Prof. Theodor Nıkolaou, Prof.
Gunther CHZ un: ach eiıner Studienreise ach oskau
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auch Sanz auftf dıe Seıte Ostroms SCZOLCNH, das auftf ıe russische Kırche personell,
sprachlıch, lıturgisch und theologısc entscheıdenden Eıinfluss hatte

Diese Prägung konnte sıch VOllends entfalten In der eıt der Tatarenherrschaft
(1240-1480), als dıe russıschen Fürstentümer Von Westeuropa abgeschnıitten
AL DıiIe Eroberer dUus dem fernen ()sten heßen das rel1g1öse Leben weitgehend
ungestört, dass die Kırche 1M Gegensatz den rıvalısıerenden Fürsten als
(Jarantın und bbıld der natıonalen Identität fungleren konnte, wobel S1E
gleichzeıtig ıne geistliche WIEe geistig-künstlerıische Hochblüte rlehte In cheser
eıt wuchs das Selbstbewusstsein der russischen Orthodoxı1ie immens, womıiıt SIE
sıch im 15 Jh dann als „Drıttes Kom  %, VO „Neuen Rom  .. Konstantinopel, ab-
setizen konnte, als dieses aufgrun| der J ürkengefahr 439 kurziristig ıne Kırchen-
unıon mıt Rom eingegangen Moskau Yrklärte sıch selbst für autokephal und
sah se1n Sukzessionsmodell Urc dıe Osmanısche Eroberung Konstantiınopels
1453 Ur bestätigt. Damıt WarTr 1im ausgehenden Mıttelalter für cdie russische
Orthodoxı1e klar In Moskau ist das Zentrum des wahren aubens, Was sıch alleın
schon darın erwıiesen hat, dass ıne Abgrenzung gegenüber Kom und Konstantı-
nope. unabdıngbar für das Aufblühen VONn Kırche und Staat

Im Westen ist jedoch währenddessen e1in Herausforderer oroß geworden, dessen
Einfluss auf dıe Verhältnısbestimmung VON russischer und lateinıscher Kırche nıcht
unterschätzt werden darf: Das katholische polnısch-lıtauische Großreich. Es hatte
se1it dem In cdıe einst zentralen Gebilete der Klewer Rus’ erobert und kam
adurch immer mehr in Konflıkt mıt dem aufstrebenden und dıe orthodoxen
Völkerschaften sammelnden Moskau (Gekonnt verhıinderte Polen-Litauen Ooms
Versuche, mıiıt Moskau strategısche Bündnisse dıe Jürken, spater auch
die Reformatıon, einzugehen, da CS sıch selbst als ‚ Vormauer der Christenheit“‘
verstand. Dıe orthodoxen Bevölkerungsteile 1n der heutigen Ukraine und Weıl3-
russland heben €]1 ıne Bevölkerung zweıter Klasse. In besonderer Bedrängni1s
Warcn s1e, als in Polen dıe außerst erfolgreiche Gegenreformatıon auch auftf SIE
übergriff. SO heßen sıch orthodoxe Bıschöfe 596 auf dıie Kırchenunion VOIN TrTes
e1n, WOSCRCNH Moskau klar opponıerte, nachdem wen1ge Te ZU
Üünften orthodoxen Patrıarchat rhoben worden W, Ses den wlieder-
erstarkten Katholi1zısmus estärkt seInN.

Verschiedene Versuche der katholischen Kırche 1mM 16 I: über dıe Vermittlung
(0)8| Bıldung in Russland Fuß fassen, scheıterten. Doch während der Ihron-
folgewirren VON 605 bıs 61° konnte der VO Vatıkan unterstützte polnısche
Önıg Or nach Moskau reıfen. Nachdem bereıts eın erster „falscher
Demetrius“‘, e1in ın Polen katholisch CETZOSCNCI Usurpator, Zarenthron ermordet
und e1In zweıter gesturz worden WAdl, versuchte der polniısche Könıg S1g1smund 1808
(1587-1632) seınen Sohn Z7U VTaren machen. Dagegen er sıch ıne nat1ıo0-
nale Revolte. VOT der cde polnısche Besatzung, cdıe bereıts bıs ZU Kreml
vorgedrungen WAal, kapıtulıeren uSsSste

Dieses polnısche Zwischenspie. hatte gravierende Folgen für das russische
Geschichtsbewusstsein. Es vertiefte cdie schon ange bestehende Abne1i1gung
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den lateinıschen Westen und führte eiıner Feindschaft alles Katholische
während der ersten Romanov-Zaren Patrıarch Fiılaret (1619-1633), der Vater VON

Lar Michail, verfügte dıe Neutaufe aller Nıchtorthodoxen eiNnsSsch1e5l11C der Uniler-
ten, dıe selner Kırche übertreten wollten.?

I] Strategische Wechselspiele und schwärmerische Utopien 5.-7 JA.)
Unter Peter (1689-1725) un: Katharına Il (1762-1796) wanderten viele

Angehörıige nıchtorthodoxer Konfessionen In Russland e1N, da cdie VOoO Geilst der
Aufklärung beeinflussten Monarchen erfahrene Leute 1nNns and holten,
Bıldung, Wıssenschaft, Wırtschaft und Mılıtär stärken. Auch dıe Teılungen
Polens brachten Katholıken In dıe TeNzen des Reıiches. In ıhren Gebieten 1e5
Katharına I1 ıne lateimısche Kirchenprovınz errichten. Allerdings unterstellten dıe
Regenten nach der 702 eingeräumten freien Relig10nsausübung che Katholıken
immer mehr dem Staatsapparat, und auch dıe russısche orthodoxe Kırche verlor
sukzessive ihre Freiheit. Die staatlıche Bevormundung und Indiıenstnahme der
russischen Kırche, hre wırtschaftlıche Ausbeutung SOWIE dıe massenwelse
Schließung und Reglementierung VON Klöstern lassen diese eıt der Öffnung ZU

Westen, In der ıne Begegnung der Konfessionen auf allen Ebenen möglıch WAaLl,
1im russısch-orthodoxen Geschichtsbild der spirıtuellen und theologıschen
Erneuerung 1m Mönchtum eher negatıv erscheıinen.

847 kamen Vatıkan und arenno aufgrund geme1insamer Interessen im Eınsatz
revolutionäre Strömungen iın einem Vertrag übereın, der das Verhältnis VON

Staat und katholischer Kırche in Russland egelte ährend der Verhandlungen
hatte der Zar den aps 0S In Rom aufgesucht. Dies geschah jedoch gerade unter
Ausblendung der kırchliıchen Realıtät in Russland: DiIe orthodoxe Kırche War in
diesem kırchenpolıtischen Tauzıehen VON der staatlıchen Autorität ruhı1ggestellt,
und der Papst sah AUus strategıschen Überlegungen über dıie Rückführung der
unıerten in cdıe orthodoxe Kırche nach dem polnıschen uTIstan! VOoNn 830/31
hıinweg. Doch nach dem zweıten polnıschen uIistan 8066/6/7, der eiıinen amp

den Katholizısmus ZUT olge hatte, den der aps In eiıner Enzyklıka muıt
scharfen Worten eklagte, brach der Zar dıe dıplomatıschen Beziehungen wıieder
ab

Allerdings erlebte gerade In dieser eıt dıie russische orthodoxe Theologıie ıne
Blüte, dıe 917 iıhr jJähes Ende fand Es entstand auch ıne Reıihe WI1ISsSeN-
schaftlıcher Abhandlungen über Geschichte und Lehre des Katholızısmus, darunter
jedoch nıcht wen1ge polemische Schriften. Nıcht NUTr In der Theologıe, auch In der
profanen Laiteratur fand die Auseinandersetzung wobel die „Westier: den
„Slawophilen“ gegenüberstanden. Während cdıe ersten den Weg Peters des (iroßen
mıt einer Offnung 7U und Überflügelung des estens weıterführen wollten,
sprach sıch dıe zweiıte ruppe dıe angeblıche westliıche Dekadenz Aaus und
befürwortete iıne Konzentration autf cdie russısch-orthodoxen Ideale Leıiıden-
schaftlıch ran 11a dabe1 auch unnn dıe „römische L  Tase?. wobe1l sıch Vısıonen
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(z.B SOolov’evs dee VOIl der Versöhnung VON ()st- und Westkırche und pträume
(z.B Dostoevsk1]s Großinquisıitor) schroff gegenüberstanden.

Im Vatıkan hatte sıch mıt 1US und dem Vatıkanum eıne unlatıstische
Strategie gegenüber den Ostkırchen durchgesetzt, wobel die Päpste S1e mehrfach
unverhonhlen ZUT uUucCKkeNnNr unter den Petrı aulitorderten Dies 1eß dıe
katholische Kırche In russıschen. ugen immer wenıger kooperationswürdıg
erscheıinen. S1e versuchte daraufhın In Russland nach der Februarrevolution 0174
selbst aktıv dıe unlerte Kırche auszuweıten, dıie römısch-katholische Kırche stärker
weltkıirchlic einzubinden und römiısch auszurıchten: In Rom wurden neben der
Ostkırchenkongregation Ausbildungseinrichtungen gegründet, dıie sıch für ıne
ausbreitende unlerte Kırche einsetzen ollten; in Russland begann INan iıne
Diözesanstruktur für dıe römısch-katholische Kırche aufzubauen und hre
isherige CHNSC geschichtlich-nationale Prägung durch Polen aufzubrechen, indem
INnan Admıinistratoren bZw. Bischöfe aus verschliedenen Ländern einsetzte.

Doch OoMms Hoffnungen ufgrund der Irennung VOIl Kırche und Staat in
Russland 90158 zerschellten spätestens Miıtte der zwanzıger Jahre des etzten
Jahrhunderts, denn In der Sowjetunion erlehten beıde Kırchen ıne außerst
IMVerfolgung.

E Eın gänzlich untraditioneller Umschwung (20 Jh.)
In der eı1ıt des Kalten Krieges durfte die russische orthodoxe Kırche Kontakte In

den Westen aufbauen. /war hatte dıe Sowjetregierung den Hıntergedanken, dass
damıt eın aktıves kırchliches Leben 1m ()sten vorgetäuscht und dıe Stimme des
Kremis elegant transportiert werden könnte, doch cdienten die Kontakte der Kırche
auch ZU inTormellen Informationsaustausch und zeıtweılıgen USDruC Aaus Sola-
t1o0n und Verfolgung.

Während mıt der evangelıschen Kırche schon in den fünfzıger Jahren des etzten
Jahrhunderts Beziehungen aufgebaut wurden, gelang dıes mıt dem Vatıkan erst
unter dem Pontifikat Johannes’ (1958-1963) DIie Epoche der ökume-
nıschen Annäherung WarTr auf russıscher Seıite VO  —> der Person des Metropolıten
Nıkodim (1929-1978) epragt, der das Außenamt des Moskauer Patrıarchats
eıtete. Eın EerSTer Höhepunkt WAar dıe Entsendung VoNn Beobachtern AdUus Moskau
ZU 88 Vatıkanum. Dem o1Ing allerdings ein Ungeschıick der römıschen Kurıe
VOTaUS, das VO asymmetrıschen ekklesiologischen Sıchtweisen Die Eın-
ladung die orthodoxen Kırchen ging zunächst alleın das Okumenische
Patrıarchat. Das selhbsthbewusste Patrıarchat VOoON Moskau wollte dies aber nıcht
annehmen. rst Jage VOTL Konzilsbeginn erreichte das päpstliche Einheitssekre-
tarıat. dass Moskau Beobachter sandte, Was angesichts der geschıichtlichen
Divergenzen als I11SO spektakulärer gewertet wurde ®

Im Anschluss das Konzıil kam bıs 08’7 sechs offizıellen theologischen
Dialogtreffen zwıschen den beıden Kırchen. VOT allem In soz1alethischen Fragen.
Der Heilige yno hatte 1969 08 beschlossen, dass orthodoxe Geistliche
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Katholıken dıie Sakramente spenden dürfen, WL diese keinen Spender ihrer
Kırche erreichen können. Allerdings wurde diese Erlaubnıis 986 wlieder zurück-
SCZOSCH DDenn dıe untradıtionelle Offenheit der russıschen orthodoxen Kırche In
jenen Jahren großenteıls außeren /wängen entwachsen, und VOT em hatte S1e
sıch nıcht aus einem bestehenden Fundament von praktıscher und theoretischer
Okumene zwıschen den beiden Kırchen entwıckeln können. Nach der schroffen
Polarısıerung noch wenıge Jahre W ar dıe Öffnung chnell und 0OI -
bereıtet gekommen. /Zudem Waren dıe Begegnungen beschränkt auftf wenıge ırch-
lıche Spıtzenvertreter; der ogrößte eıl der Gläubigen bekam davon In aller 62©
nıchts mıt SO W arlr das gewachsene Vertrauensverhältnis ein noch csehr schwaches
Gewächs, das dıe MDruche der neunzıger Jahre des etzten Jahrhunderts nıcht
überlebte, da nıcht VO  —; der breıiten kırchlichen Öffentlichkeit in usSsslian:ı

wurde.

/7wischen E.iszeıit und Tauwertter:
Die Lage seıt dem nde der SowjJetunion

Der Hintergrund: Die HNEUE Innere Sıtuation der russischen orthodoxen
Kiırche In und nach den staatlıchen und gesellschaftlichen Umwälzungen

Bereıts 08 ZU Mıllennı1um der ‚Taufe Russlands‘‘ geschah für dıe russısche
orthodoxe Kırche gleichsam en under Das atheıistisch Volk begann
sıch 1ın Massen taufen lassen, nachdem sıch dıe Kırche be1 den Feierlichkeiten
und danach erstmals wıieder DOSItLV In der Offentlichkeit zeigen konnte. Als dıe
Kırche mıt dem Ende der 5SowJetunion dıie Freiheit erlangt hatte, stand S1e. nach der
Verfolgungszeıt allerdings auf sehr schwachen Beıinen.* Der Klerus WaTl stark
dezımılert und me1st SCHIEC ausgebildet. Während zunächst noch Sal keıne
Katechese stattfinden durfte, gab nach der Wende viel Y wenıge Priester und
Katechıisten, dıe den Chrısten dıe Grundlagen des aubDbens hätten VCI-
mıtteln können. Mehr (Glaubens-Wiıssen könnte ber auch helfen, die Kırche VOT

polıtıscher Instrumentalısıerung bewahren, eiıne efahr, dıe ÜUTrc die
gesellschaftlıche Instabıilıtät noch verstärkt ırd

Für die rößten Teıle der russıschen Bevölkerung e neunzı1ger Tre des
etzten Jahrhunderts VON zunehmender Verarmung gekennzeıchnet, dıe ebenso dıe
Kırche traf, dıe sıch praktisch aus dem Nıchts wlieder autfbauen INUSS So ist ıhr
In der wiıirtschaftlıc prekären Lage auch fast nıcht möglıch, VO  — sıch AaUus karıta-
tiven Eınsatz elısten.

In dieses spirituelle und karıtatıve Vakuum rangen 1m Zuge des hlıberalen
Relıg1onsgesetzes VON 99() verschiedenste relıg1öse und pseudorelig1öse Gruppile-
TUNSCH e1n, dıie oft mıt Geldgebern 1mM Rücken relatıv große Miss1ıons-
erfolge verbuchen konnten. DIies schürte 1m Volk dıe Angst VOT Überfremdung
und in der orthodoxen Kırche kam dıe Rede OM „.Kanonıschen Territorium““ auf.
Danach habe alleın dıe russısche orthodoxe Kırche In den Staaten der ehemalıgen

das 66 auf miıssı1onNarısche Tätıgkeıt. Konkurrierende Gruppen zıehen
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sıch den Vorwurtf des Proselytismus Vor allem hinsıchtlich der Sekten hat sıch
dıe Lage für dıe orthodoxe Kırche se1t dem Strengeren Relıgionsgesetz VOIl 99 /
verbessert, da NUr mehr dıe ‚„tradıtıonellen Relıgionen Russlands“‘ Orthodoxes
Chrıstentum, slam, uddhısmus, Judentum) eınen bevorzugten Status VOT den
„„.nıchttradıtionellen Relıgionen“ geniehen.

Verschlımmert wırd dıe S1ıtuation der orthodoxen Kırche in uSssian: allerdings
durch dıie Gefahr der Kırchenspaltung, dıe ihr neben en Wıdrigkeıten noch ıne
innere Auseilnandersetzung abverlangt. Völlig ist dıe Lage in der
Ukraıine, neben der römiıisch-katholischen und der unlerten Kırche bereıits
dre1 orthodoxe Oboedienzen g1bt cdıe des Moskauer Patrıarchats, e alleın In der
Gemennschaft der Weltorthodoxıie steht; dıie des Kılıewer Patriıarchats des exkom-
mun1zıerten Patrıarchen Filaret (Denıisenko) SOWIEe dıie der Ukraimischen
Autokephalen Orthodoxen Kırche Aber auch In Russland selbst g1bt orthodoxe
Gruppen, dıe ıne Parallelhıierarchie aufbauen: die 1Nns and ZUruC  ehrende
Auslandskırche und dıe „Freie Orthodoxe Kırche“ („Katakomben-
ırche‘). dıe dem Moskauer Patrıarchat vorwertfen, In der kommunistischen eıt
dıie Kırche verraten en

DIiese schwıerıge kırchlich-strukturelle und pastorale Lage macht dıe Ablehnung
ökumeniıscher Bezıehungen 1ın ogroßen Teıilen der russıschen Kırche verständlıich.
Problematisch ist dabe1 dıe klıscheehafte IC des Partners, wobe1l nıcht selten dıe
großen christlichen Konfessionen mıt aggressiıven Sekten In eıinen Topf geworftfen
werden. DIie Hc vieler ersonen nach Orlentierung und Halt führt ZUT orge VOT

Vereinnahmung, Überredung und Aufdrängung eıner iremden Mentalıtät, fremder
Frömmigkeıtsformen und alscher (Glaubenslehren Der Unterschied in der
Spirıtualität wırd e1 iImmer wıeder mıt .1alschem“ Glauben gleichgesetzt.

D Im Vordergrund: Konfliktfelder In den Kontakten
VonNn russischer orthodoxer und katholischer Kiırche

In der gegenwärtig schwıeriıgen Sıtuation rachen in mehreren Bereichen
Verwerfungen teıls wıeder auf, dıie VOT allem dıie offiızıellen Kontakte der römıiısch-
katholischen und russıisch-orthodoxen Kirchenleitungen empfindlıch stOren.

Eın erstes Konfli ergab sıch in der Ukraine®, dıe unıerte ukrainısch-
katholische Kırche nach iıhrer Zulassung 9089 wıeder auflebte. S1e forderte
energisch die Kırchengebäude zurück, dıie der orthodoxen Kırche 946 be1l der
CTZWUNSCNEC Rückführung der Unierten übergeben worden Te1 ehemals
unlerte Eparchien ehrten dem Moskauer Patrıarchat wıeder den Rücken. DiIie
russısche orthodoxe Kırche sıeht sıch In der Westukraıine geradezu erfolgt und
TSIOT VO  —_ den Unierten und bezeichnet dıe orgänge als zügellosen Unıi1atiısmus.
DIie Einrichtung eıner gemischten Kommıissıon 999 durch den päpstlıchen
Eınheitsrat und das Moskauer Patrıarchat sollte ZUT Klärung der Ukraine-Frage
beitragen, jedoch ist S$1€e de facto untätig, weıl VOT allem dıe lokale orthodoxe
Kırche wen1g Interesse der Zusammenarbeit ze1gt. Aber auch viele Vertreter der
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Unierten sınd nıcht gerade ökumene-freundlıch eingestellt, etiwa e1l S1IC als
ehemalıge Untergrundchristen oder Konvertiten die Abgrenzung VON der S1-

cschen orthodoxen Kırche suchen oder dıe NEUC 16 VO  —; (Ikumene des
1{1 Vatıkanums noch nıcht rezıiplert en

och nıcht NUr das Wiederaufleben der unıerten Kırche auch dıe zunehmende
Tätigkeıt der römiısch katholıschen Kırche selbst den Staaten der ehemalıgen

chafft Krıtikpotential Bereı1ts Maı 991 schrıeb daher aps Johannes
Paul I1 Brief ZU Verhältnıs der beıden Kırchen Miıttel- und UOsteuropa

dem E es verme1ı1den mahnt Was Unfrieden stiften oder Proselytismus
bewırken könnte Im Jahr darauf veröffentlichte dıe päpstlıche Kommıissıon APTrO
Russ1ı1a”“ CIM Dokument mIL „Allgemeınen Prinzıpien und praktıschen Normen
ZU Engagement der katholischen Kırche der GUS auf Iransparenz
gegenüber der orthodoxen Kırche und auf CIM Handeln Einvernehmen MI1t iıhr
gedrungen wIrd.

Dennoch ist den ugen der russıschen orthodoxen Kırche Proselytenmachere1
durch Katholıken auch weıterhın gans und gäbe (janz abwegıg ist cdieser Vorwurtf
nıcht denn auch C111 TeC1N karıtatıver jJenst kann C111 wırksames christliches
Lebenszeugn1s darstellen, das der russischen orthodoxen Kırche der I1-
wartıgen Lage alleın schon materı1ell nıcht möglıch ist. uch WE VON

katholıscher Seıite Relıgi0ons- und Gewissensfreiheıit als Einwand angeführt wird,
1st bezweıfeln, dass 111C Entscheidung für dıe katholische Konfession be1 der
unterschiedlichen Ausgangslage fre1ı geschehen kann

DDer ohnehın schon schwelende Konflıkt wurde adurch erneut entfacht als der
Vatıkan auf dem Gebiet der GUS dauerhafte kirchliche Strukturen autfbaute
Anfang der NCUNZISCI Jahre des etzten Jahrhunderts WAarTell den westlıchen
Staaten der ehemalıgen Sowjetunion cdıie verwaılsten Bıschofsstühle wiederbesetzt
und Kırchenprovinzen errichtet worden Nach Moskau und Novosıbirsk spater
auch nach Saratov und Irkutsk Apostolische Admıinıiıstratoren für usslian
entsandt worden Als 2002 ohne vorherige Konsultation mıiıt dem Moskauer
Patriıarchat dıe Admıinıstrationen Bıschofssıtzen erhoben wurden und 1Ne

Kırchenprovınz eingerichtet wurde WAar für dıe russische orthodoxe Kırche das
Maß voll DIe Beziehungen MI1 Rom wurden ıs auf abgebrochen Be-
stätigt wurde chese Entscheidung, als der Vatıkan 1111 Jahr arau AI Kırchen-
PIOVINZ Kasachstan einrichtete, dass nunmehr der weıltaus orößte Teıl des
„kanonıschen Territoriums“ der russıschen Kırche ı die reguläre Diözesanstruktur
der katholischen Kırche eingeglıedert worden ist.

Vor em hiıerbel bemüht INan auf beıden Seıliten theologıische Argumentationen
Moskau das Konzept VO „.kanonıschen Terrıtoriıum 1115 eld das parallele
territorıiale Kirchenstrukturen ausschlielit In Reinform lässt sich cAeses Modell
das auf Bestimmungen des Konzıils VON Nı1ı7zÄa zurückgeführt ırd allerdings
UT be1 vollständıger Kircheneinheıit durchführen In der Argumentatıon 1SL dabe1ı
1116 SCWISSC symmetrıe festzustellen inwıefern und mi1t welchen KOonsequenzen
i cdıie Kırcheng als „Schwesterkırchen ansehen DIies rührt Zum
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TODLE1L VON der ekklesiologıschen Dıvergenz zwıschen päpstlıchem UnıLhnversalı-
tätsanspruch und ethnısch orientiertem orthodoxem Autokephalıe-Prinzıp her.
Während Autorıtäten der russıschen orthodoxen Kırche auf ıne Abgrenzung der
Eınflusssphären der sıch gegenseıtıg anerkennenden Schwesterkıirchen pochen,
welsen Vertreter der katholischen Kırche auf die Unmöglıchkeit einer klaren ADb-

VON Terrıtorıen nach den vielfältigen terrıtorialen und ethnıschen
Umwälzungen der Neuzeıt hın em bestünde eben noch keıne COMMUNLO
hierarchica, dıe nach katholıischem Verständnis für ıne vollständıge Kırchen-
einheıt nötig Sse1 In dıeser Sıtuation sel]en ZUT UOrdnung der Seelsorge parallele
Strukturen unumgänglıch.”?

War 1st ıne ärung dieser ekklesiologıischen und kanonıstischen Fragen auf
beiıden Seiten im ökumenıschen espräc sıcher wichtig, doch werden damıt dıe
Verwerfungen nıcht sıgnıfıkan verringert werden, da das eigentliche Problem
kırchenpolıitischer Natur ist und psychologische Empfindlichkeıiten trıfft Statt
eıner formaljurıstischen Durchsetzung des kanonıschen Rechts musste mıt ogroßer
Rücksıicht auftf dıe relıg1ösen, geschichtlichen, ethnıschen, kulturellen und
mentalıtätsbedingten Umstände gehandelt werden.

Anndäherungen In den etzten Jahren
Grundsätzlıic en €e1 Kırchen In den etzten Jahren auch in den rößten

Verstimmungen Bereıitschaft ZU Öökumenıschen Dıalog eKunde und
testgestellt, W1e gul In vielen Bereichen des kırchliıchen Lebens schon läuft. Um
dıe rundlagen der ökumenıschen Beziıehungen bestimmen und S1e ZU ordnen,
gab cdıie Moskauer Bıschofssynode 1im August 2000 ıne Erklärung heraus.!9 In der
theologischen Grundlegung n 1-3) wırd recht scharf dıe eigene Glaubenslehre als
unverrückbar dargestellt, wobel 11UT ıne Rückkehr ZUT „ursprünglıchen EinheitGroßteil von.der ekklesiologischen Divergenz zwischen päpstlichem Universali-  tätsanspruch und ethnisch orientiertem orthodoxem Autokephalie-Prinzip her.  Während Autoritäten der russischen orthodoxen Kirche auf eine Abgrenzung der  Einflusssphären der sich gegenseitig anerkennenden Schwesterkirchen pochen,  weisen Vertreter der katholischen Kirche auf die Unmöglichkeit einer klaren Ab-  grenzung von Territorien nach den vielfältigen territorialen und ethnischen  Umwälzungen der Neuzeit hin. Zudem bestünde eben noch keine communio  hierarchica, die nach katholischem Verständnis für eine vollständige Kirchen-  einheit nötig sei. In dieser Situation seien zur Ordnung der Seelsorge parallele  Strukturen unumgänglich.?  Zwar ist eine Klärung dieser ekklesiologischen und kanonistischen Fragen auf  beiden Seiten im ökumenischen Gespräch sicher wichtig, doch werden damit die  Verwerfungen nicht signifikant verringert werden, da das eigentliche Problem  kirchenpolitischer Natur ist und psychologische Empfindlichkeiten trifft. Statt  einer formaljuristischen Durchsetzung des kanonischen Rechts müsste mit großer  Rücksicht auf die religiösen, geschichtlichen, ethnischen, kulturellen und  mentalitätsbedingten Umstände gehandelt werden.  2.3 Annäherungen in den letzten Jahren  Grundsätzlich haben beide Kirchen in den letzten Jahren auch in den größten  Verstimmungen stets Bereitschaft zum Ökumenischen Dialog bekundet und  festgestellt, wie gut er in vielen Bereichen des kirchlichen Lebens schon läuft. Um  die Grundlagen der ökumenischen Beziehungen zu bestimmen und sie zu ordnen,  gab die Moskauer Bischofssynode im August 2000 eine Erklärung heraus.!° In der  theologischen Grundlegung (n. 1-3) wird recht scharf die eigene Glaubenslehre als  unverrückbar dargestellt, wobei nur eine Rückkehr zur „ursprünglichen Einheit ...  im Schoß der Einen Heiligen Konziliaren und Apostolischen Kirche“ (n. 2.3) als  Einheitsmodell zugelassen ist. Insbesondere bei einem Vergleich mit „Unitatis  redintegratio“‘ fällt auf, dass eine positive Würdigung der Charakteristika anderer  Konfessionen fehlt. Dennoch seien sie nicht völlig aus der Gnade gefallen, da sie  viele Elemente eines orthodoxen Glaubens und Lebens bewahrten (n.1). In den  praktischen Folgerungen überwiegt jedoch eine dialogoffene Position. So sei  beiderseits Offenheit nötig, um kulturelle Prägungen und Interpretationstraditionen  verstehen zu lernen, Missverständnisse auszuschließen und den Partner beim  Bezeugen der Wahrheit nicht zu verletzen (n. 4). In Verbindung damit steht auch  die korrekte und qualifizierte Information der Öffentlichkeit und das Unterbinden  von Verleumdungen der ökumenischen Initiativen der Kirchenleitung (n. 7). Ferner  werden die Beziehungen zu den Nicht-Orthodoxen auf dem „kanonischen  Territorium“ der russischen orthodoxen Kirche geregelt: Während sich die ortho-  doxe Kirche klar von „Sekten“ abgrenzt, regt sie die brüderliche Zusammenarbeit  mit den „traditionellen Konfessionen“ im sozialen Bereich an, wobei Proselyten-  chherei zu unterbinden ist (n. 6). Insgesamt stellt das Dokument ein Bekenntnis  5211mM der Eiınen eılıgen Konzılıaren und Apostolıschen Kırche“ (n Z3)) als
Einheitsmodell zugelassen ist Insbesondere be1 einem Vergleıich mıt „„Unıitatıs
redintegratio‘“‘ auf, dass ıne posıtıve Würdıgung der Charakterıstika anderer
Konfessionen tehlt Dennoch selen s$1e nıcht völlıg aus der na gefallen, da S1Ee
viele Elemente e1Ines orthodoxen auDens und 1 ebens bewahrten m In den
praktıschen Folgerungen überwiegt jedoch 1ne dıalogoffene Posıtion. SO @1
beiderseits Offenheıit nötig, kulturelle Prägungen und Interpretationstradıtionen
verstehen lernen, Miıssverständnisse auszuschlıießen und den Partner beım
Bezeugen der anrne1ı nıcht verletzen (n 4) In Verbindung damıt steht auch
die korrekte und qualifizierte Informatıon der Öffentlichkeit und das Unterbinden
VonNn Verleumdungen der ökumenıschen Inıtı1atıven der Kırchenleitung (n Ferner
werden cdıe Beziıehungen ZUuU den Nıcht-Orthodoxen auf dem „.Kanonıschen
Territorium“‘ der russıischen orthodoxen Kırche gerege W ährend sıch cdıe ortho-
doxe Kırche klar VoNn ‚Sekiten:: abgrenzt, regt S1Ee ıe brüderlıche /Zusammenarbeıt
mıt den „tradıtıonellen Konfessionen‘“‘ 1m soz1alen Bereıich d wobel Proselyten-
chherei unterbinden ist n Insgesamt stellt das Dokument eIn Bekenntnis
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ökumeniıischer Zusammenarbeit und Dıalog dar, auf dessen Basıs ın Verbindung
mıt päpstlichen Verlautbarungen WI1IEe den genannten „Prinzıplen und Normen“
(1992) dem Ökumenischen Direktorium (1993) und der Enzyklıka 55 UNULLL sınt““
(1995) dıie Beziehungen zwıschen den beıden Kırchen gestaltet werden können.

TOLZ des eisigen Klımas In den Bezıehungen nach der Errichtung der O
lıschen Diözesen In Russland konnte der päpstliıche FEınheıitsrat mıt dem Außenamt
des Moskauer Patrıarchats 2003 wıeder Kontakt aufnehmen. aps Johannes aul
Il ündıgte dıe ückgabe der berühmten und verehrten Marıenıkone VON Kasan’

Nachdem Kardınal Walter Kasper 1m Februar 2004 ZU ersten Mal se1t se1ner
Ausladung 1m Februar 2002 in Moskau VoNn Patrıarch Aleksı1] I1 empfangen
worden W. rachte 1m August 2004 die Ikone nach Moskau. DiIie Übergabe
begleıtet VO  — einem sehr warmherzıgen Briefwechsel des Patrıarchen mıt dem
apst, in dem der Wunsch nach elıner Verbesserung der Bezıehungen auf beıden
Seıten UAusdruck kam SO tagt se1it 2004 auch eıne gemeinsame Arbeıtsgruppe,
dıe aut kurzem Wege anfallende Streitfragen klären soll Allerdings War der erste
Besuch Kaspers noch VOIl Provokatıonen auf beiıden Seıiten begleıtet: Im Vatıkan
dachte 1Nan laut über dıe Eınrıchtung eiınes ogriechisch-katholischen Patriarchats in
der Ukraine nach, und in Moskau erschıien muıt dem egen e1INEes orthodoxen
1SCHNOTIS e1in antıkatholıscher Katechiısmus.

Besonders beım Tod Johannes Pauls 1L und be1 der Amtseinführung Benedikts
NT: 1eß sıch 1ne erneute Annäherung beobachten en dem Kondolenzbesuch
VON Vertretern des Patrıarchats beıim Moskauer römiıisch-katholıschen Erzbischof
Kondrusewi1cz und Kondolenz- SOWI1eE Glückwunschbriefen des Patrıarchen dıie
Adresse des Vatıkans ist VON besonderer Bedeutung dıe Teiılnahme eiıner hoch-
rangıgen russısch-orthodoxen Delegatıon be1 den Amtseinführungsfeierlichkeiten
des Papstes, der be1 einer Audıienz mıt den Vertretern Adus Moskau selne
Unterstützung für die Wiıederbelebung der ökumenıschen Beziıehungen und dıe
ärung der strıttigen Fragen Zusagte. Insgesamt sah dıie russische orthodoxe
Kırche dem Pontifikat Benedikts NI zuversichtlich9 dass auftf 1ne
Verbesserung der schwıerigen Bezıehungen hoffen 1st. Dazu dürfte uch dıie
Wiıederaufnahme des allgemeınen orthodox-katholıschen Dıalogs dıenen, der se1it
2000 ausgesetzt War und 1UN fortgesetzt werden soll

Perspektiven und Desiderate ür INE Verbesserung der Beziehungen
Beziıehungen können 11UT entwıckelt und verbessert werden, WEeNN der Dıalog

epflegt ırd. In Zukunft sollte er der Dıalog nıcht mehr abgebrochen und auch
nıcht damıt gedroht werden, da ein espräc) auf Abruf nıcht dem Aufbau VON

Vertrauen dienen kann 1elimenNhr sollte 6S eın Anlıegen beıder Kırchen se1n, die
ökumenıschen Gespräche auf den verschledensten Ebenen und in großer ema-
tischer 1e intensivlieren und be1 eventuellen Schwierigkeıiten In einem
Bereıch nıcht dıe anderen muıt hineinzuziehen. Der systematiısch-theologıische
„Dıialog der ahrheıt  .. der 980 OINzZ1ıeE mıt den orthodoxen Kırchen eröffnet
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worden W, ist WIE auch dıie Ökumene-Erklärung der russıschen orthodoxen
Kırche betont essentiell, doch dürfen dıe weıteren Dımensionen ökumenischer
Kontakte nıcht 1Ns Hıntertreffen geraten. Okumene 1st nıcht unwesentlıch ıne
Sache des erzens und des gemeinsamen andelns „Dialog der
wichtige Determiıinanten WIEe kulturelle Dıfferenzen, Mentalıtäts- und Spirıtualitäts-
unterschıede mıtspielen. (Gerade verschlıedene inkulturierte Theologıien, Liturgien
und Relıgi0sitäten gegenseılt1g anzuerkennen, 1sSt heute neben der theologıschen
Auseinandersetzung dıe siıchtbare Einheit der Kırche als Aufgabenfel erkannt
worden, In dem sıch Okumene erdet und in der Breıte WITKI1C wiırd. Zwiıischen-
kırchliche nnäherung soll ja nıcht dıe Gläubigen iıhrer Identität berauben, sondern
verschiedene Identitäten nıcht mehr einander ausschlıeßen lassen. Das führt noch
nıcht direkt ZAUT konkreten sıchtbaren Kırcheneinheit, ist aber eın notwendıger
Schritt darauf hın, da systematısch-ekklesiologische und kanonıistische ber-
einkunft erleichtert. !!

Dabe1l können Provokationen schweren chaden anrıchten. Demut und Geduld
dürften eshalb nıcht unterschätzende ugenden be1 der ege der schwıer1ıgen
Bezıehungen seIN. Aber Provokatıonen verme1ldet INan nıcht alleın mıt m
ıllen, sondern VOT a.  em dann, WEeNN das eigene orgehen VON mpathıe eführt
1st, dıe beispielsweise dıe ymbolL bestimmter Akte und geschichtliche Ver-
werfungen ausreichend berücksichtigt. Wenn sich die russiısche Kırche etwa urc
die Errichtung ordentlicher lateinıscher Kırchenprovinzen fast aut ıhrem
Hauptverbreitungsgebiet („kanonisches Terriıtoriıum““) VOoO Vatıkan erobert fühlt,
ist iragen, ob 1erbe1 auch wiıirklıch mıt Mal} VOT;  Cn un berücksichtigt
wurde, dass dıe russiısche Kırche noch immer zutlefst VO Irauma der polnısch-
katholischen Besetzung 1im E7A Jh SOWIeE der zahlreichen römiıschen Unıionsver-
suche gepragt ist.12

Besonders 1m alltäglıchen Engagement der katholischen Kırche in der GUS
müusste vielleicht noch konsequenter auf dıe Umsetzung der Normen geachtet
werden, dıe VOIN Vatıkan und VOoN den Biıschöfen für den pastoralen Dienst und dıe
zwıischenkirchlichen Beziıehungen egeben werden, nıcht noch weıterhıin etiwa

Proselytismus- Vorwürfen Anlass geben, sondern dıe Arbeit der katholischen
Kırche gegenüber der russischen orthodoxen Kırche VOT transparent'
machen. Dazu Ssınd auch auf Okaler ene konkrete Absprachen und regelmäßıge
Zusammenarbeit wichtig.

Der Sensibilısıerung des Klerus auf beiıden Seıiten könnte ein Austausch VOon
Studierenden und Lehrenden der Theologie dienen. Gerade 1n der russıschen
orthodoxen Kırche steckt in diesem Bereich eın großes Potential, da S1e. ihren
Klerus egenwärtig erst wıeder aufbaut. Allerdings etınden sıch viele Aus-
bıldungseinrichtungen selbst noch 1M Autbau und sınd noch nıcht auf der Höhe der
LZet: oft I11USS noch auft andbücher Aaus vorrevolutionärer eıt zurückgegrıiffen
werden. Den Austausch theologıscher Wıssenschafitler, geme1insame Seminare,
Konferenzen und dıe Implementierung entsprechender nhalte 1in die Ausbıildung
ordert auch dıe Ökumene-Erklärung VoNn 2000.14
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azu ırd auch ehören die Geschichte der SCHMCINSAMNICN Begegnungen und
Vergegnungen ökumenischem Feingefühl und Bewusstseıin divergierende
Geschichtsverständnıisse aufzuarbeıten Vorurte1lile und Interpretationsraster Ssınd
hınterfragen für dıe gegenwarlıgen Schwierigkeıten des jeweılıgen artners 1ST
sens1ıbılısıeren SO 1rg gerade den Ländern des ehemalıgen Ostblocks
angesichts der gesellschaftlıchen und polıtıschen Umwälzungen dıe Soz1lallehre
der Kırche außerst aktuelle Ihemen, deren Auswırkungen täglıchen Leben
spürbar S1INd. Eın ökumeniıscher Dıalog musste sıch auch auf diese praktıschen
Bereiche erstrecken. Patrıarch Aleksı] I1 macht erade ı dieser ıchtung aufend
Dialogangebote WIC etwa SalZ prominenter Stelle Gratulationstelegramm
ZUTr Papstwahl 2005 In den Fundamenten der Sozlalverkündıgung ZC18CH sıch
ogrundsätzlıche Posıtiıonen der Auffassung VO menschlıchen Indiıyı1iıduum der
Gesellschaft und des Selbstverständn1ısses kırchlichen ırkens der Welt dıe für
dıie VOIN beıden Se1iten angestrebte Zusammenarbeıt der Kirchen der Gesellschaft
geklärt werden mMussten 15

Diese genannten Desıiderate wollen den Blıck den ökumen1ıischen Bez1e-
hungen zwıschen der russıschen orthodoxen und der katholischen Kırche weıten

die 1xiıerung auft dıe bekannten Vorwürfe lösen und diese iıhren Kontext
einordnen lassen Nur S! werden dıe beıden großen Kırchen dauerhaft
aufeinander zugehen können „I eleve be OMNC of the MOST ımportant tasks
decısıve for the enure Christendom 16 (Aleksı) I1

Bernhard Knorn

ernnarı Knorn LST Diplom eologe Er studıierte vVvon 2000 his 2005 katholische
Theologie München und Rom

AN  GEN

Für ersten UÜberblick ber dıe Geschichte der russischen orthodoxen Kırche vgl
neben den einschlägıgen Lexikonartiıkeln Stricker. elıgıon 11 Rußland Gütersloh
1993 parallel AazZu dıe Quellenedıition Hauptmann/G FYıcCker (He DIie Orthodoxe
Kırche Rußland okumente iıhrer Geschichte (860 Göttingen 1988 Eıne
detaılhertere Darstellung Dietet Onasch Grundzüge der russischen Kirchengeschichte
(KIG L11 Göttingen 196 / Sehr kenntnis und detaılreich 1Sst das Werk VOIl

Smolitsch Geschichte der russıschen Kırche (FOG 45) Wıesbaden 1990) Fıne
Eiınführung spezıe. UNSCIC Fragestellung fındet sıch be1 Benz, Dıie russische Kırche
und das abendländısche Christentum München 966 und Riemeck oskau und der
Vatıkan VON 085 Hıs ZUTr Gegenwart ase Kıne aktuelle AUSSCWOSCHC und
umfassende Darstellung der Geschichte der Beziıehungen der russıschen orthodoxen ZUur

katholıschen Kırche 1eg IMNEC1INCS Wiı1ssens N1IC VOT

DIie genannte egelung ZUT Taufe hob dıe Moskauer S5Synode 1667 wieder auf Wıe
prägend für das polnısche und russische Geschichtsbewusstseihin diese Ereign1isse
och sınd machen die Denkmäler deutlich dıe e jeweıls zentralen Plätze Warschau
und Moskau domiıiniıeren In Warschau ste. atz VOT dem Königsschloss (P]
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Zamkowy) auf eiıner hohen Säule Könı1g S1g1smund 1L Vasa, ın der and eın oroßes
lateinısches KTEeUZ, SCH sten 1cCKeN! Auf dem Ooften alz In oskau eTiiInde‘ sıch das
Denkmal der Anführer des Wıderstands, Kosma Mının und Dmutr1] Poscharsk1]. rst nde
2004 wurde der Gedenktag der Befreiung November) ZU Staatsfelertag in usslan
rhoben
Besonders hinzuwelsen ist autf cdıe Bıographie des Papstes AdUus der and des Metropolıiten
Nıkodim, Johannes Eın unbequemer ptmıst, /ürich-FEFinsiedeln-Köln 1978 /u
einer ewertung der Epoche vgl uch cdie Stellungnahme des Konzıilsbeobachters
. BOorovo), Das Zweıte Vatiıkanısche Konzıil und seıne Bedeutung für cdie ssSiısch-
orthodoxe Kırche, 1ın Conc(D)s558566
Fıne gute Darstellung der Lage o1bt der Leıiter des Außenamts des Moskauer Patrıarchats,
Metropolıt Kırıll, La Chlesa ortodossa alle soglıe de]l erZo miıllenn10, in
A. Mainardı (Hg.), La Chliesa Magnano 2000, 3440 Vgl uch
‘JOdoroyv, Stolpersteine in der OÖOkumene der Orthodoxie Beobachtungen Z Öökumen1-
schen Sıtuation In der Russıschen Kırche, 1n Glaube in der Welt 26,5(1998), 2530
urc diese Einschränkung ıe katholische Kırche zunächst einen schweren an
da s$1e und jede einzelne katholische Institution sıch jedes Jahr erneut staatlıch registrıieren
lassen MUuUSSTe, WOZU ıne mındestens -Jährıge offizıelle Aktıvıtät der Kırche in Russ-
and nachzuweısen WAäTl. Das Wr ber für die eıt der nıcht möglıch Diese
Einschränkung wurde mıt einem Beschluss des russıschen Verfassungsgerichts VO

1999 geändert, wonach sıch diese Pflicht 198088! Nn1ıC mehr auf Konfessionen bezıeht,
die VOL dem Gesetz bereıts In usslan aktıv
Zur kırchliıchen Sıtuation In der Ukraine allgemeın vgl “eldemann, Die ökumeniıschen
Bezıehungen zwıschen den Kırchen der Ukraıine, in Bremer Heg.) elıgı1on un!
Natıon, Wıesbaden 2003, Zur dortigen unıerten Kırche vgl Kocan, DIie Union
VO  b Tes und e Ukraimische Katholıische Kırche in ökumenischer Perspektive, in
M. Smırnov/CG. Avvakumoy Hg.) elıgı1on und (Gesellschaft 1mM postsowJetischen Raum,
ürzburg 1996, 140-177 FEınen Überblick ber das Unaatiısmus-Thema AdUus orthodoxer
Sıcht g1bt Fouilloux, Katholische Ostkirchen und Unuatısmus, in Conc(D)5
545551 Vgl ferner dıe Sammelbände VO:  — Groen Hg.) Four hundred Unıion of
TES (1596-1996) crıtical re-evaluatıon. ] euven 1998, SOWI1Ee VON arte Heg.) nter-
natıonales Forschungsgespräc der Stiftung Pro Orılente ZUT Brester Unıion (Das östlıche
Christentum NF 54), ürzburg 2004
Vgl Päpstliche Kommission AAFO Russia“, Allgemeıne Prinzıpijen und praktısche
Normen für die Koordinierung der Evangelısıerung und des ökumenischen Engagements
der Katholischen Kırche In Rußland und In den anderen Ländern der GUS T1E des
eılıgen Vaters 'aps Johannes Paul IT dıe 1SCNOTEe des europäischen Kontinentes
ber dıe Beziıehungen zwıschen Katholiken und Orthodoxen in der Lage Miıttel-
und Osteuropas P 109), Bonn 19972 Offizıöse Darstellungen der Bezıehungen dus
katholıscher Perspektive tIınden sıch be1 Mq], Relazıon1 CON 11 Patrıarcato dı Mosca,
in L’Osservatore Romano 6; Maj]Ü, Die Beziıehungen zwıschen dem

und dem Patriarchal VO  — oskau. 1ın Osservatore Romano deutsch
Vgl uch che aktuelle Kommentierung VonNn G'Graupner, er Konflıkt NECU entiac Zum
5Spannungsfeld: Römisch-Katholische Kırche In usslanı in Makrides Heg.)
Relıgi0n, aal und Konflıktkonstellationen 1mM orthodoxen Ost- und Südosteuropa,
Tankiu aln Maın 2005, 13-37
Dazu wurden VO Moskauer Patriarchat jeweıls In harschem TIon formulhierte Presse-
erklärungen herausgegeben, vgl 75 Außenamt des Moskauer Patriarchats, Establısh-
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ment of L1CW Catholıc dioceses and archdioceses In Kazakhstan, ın: http://www.russ1an-
orthodox-church.org.ru/ne305 195.htm (Zugriff: 11.02.2005).
Kür ıne Gegenüberstellung der Posıtionen vgl Caplin, „Fehlentscheidung der katholı1-
schen Kırche", In Glaube in der Welt 30,11(2002), 20-24. und Kasper, Katholische
Bıstümer In Rußland Bemerkungen ZUrTr Dıiskussion das Verständnıis des kanonıschen
Terriıtoriums, in St7z 221(2003), 523:530 Dem Konzept des kanonıschen Territoriums
geht H.- Döpmann, Kırchliıche Identität und kanonısches Terrıtorium, ın Bremer
(Hg.), elıgıon und Natıon, Wıesbaden 2003, 53-66., ach Für ıne Geschichte des
Onzepts der Schwesterkirchen SOWIEe für Perspektiven In cheser rage vgl Suttner,
Ekklesiologische, kanonistische und historische Überlegungen E rage ach dem
kanonischen Territorium VO  — Schwesterkırchen, in Rappert Heg.) Kırche ın eiıner
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zueiınander rückenden Welt (Das Ostlıche Christentum. NF 35 Würzburg 2003, 214-722%
Moskauer Bischofssynode, Basıc Princıiples of the uss1an TtNOdOX Church’s Attıtude
the Non-Orthodox, ıIn http://www.mospat.ru/chapters/e_princıples (Zugriff: 03.08.2005).
Vgl azu dıe Stellungnahmen VOINl O“eldemann, An der Schwelle einem vertieften
Dıialog, In ORr 178-190; Stricker, Dıe Russısche Kırche Unı che Nıcht-
Orthodoxen, ın Glaube in der Welty 25:320019); 1-13, SOWIE e eutsche Übersetzung
des Dokuments, ebd., 14-19
So warn e Moskauer Ökumene-Erklärung VOT Verleumdungen des Dıalogs Sıe erwähnt
ber nıcht in posıtıver Weılse., WIE e1in insgesamt ökumenefreundliches Klıma 1mM Kırchen-
volk entstehen könnte, das solche Verleumdungen Von vornhereın Randerscheinungen
werden 1€e€ Vgl 1m Gegensatz azu dıe Verpflichtung aller Gläubigen ZUr „Dorge
die Wıederherstellung der Einheıit“ I1 Vatıkanum (UR

L Auf die uch theologısc dıiffizıle Problematık der unlerten TC ann 1eTr nıcht einge-
SaNsScCH werden, da 168 den Rahmen würde. Es wäre autf jeden Fall ıne
fassende ekklesiologische Reflexion nötıg

| 3 Dazu wurden mıiıttlerweiıle konkrete Verhaltensregeln vereinbart, so 0“eldemann, Von
der Dıplomatıe ZU Dıialog. /Zum anı der ökumeniıischen Beziıehungen zwıschen der
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katholischen Kırche und dem Moskauer atrıarchat. 1n WEP 6(2005), 1er
Vgl dıe uIsatze VOIlNl Metropolıit Kıirıll und Fjodorov (Anm SOWI1Ee Sjablizev, DIie
ökumenische Problematık der russisch-orthodoxen Kırche und dıie Synode VON 1994, iın
Conc(D)' 538-545 /Zum anı der russischen Theologıe und Entwick-
lungsdesıderaten vgl Alfeev, La eologıa alle soglıe de]l miıillenn10. Ca saräa
una rinascıta ricerca teologıca In Russıa?, in Maiınardı Heg.) La
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Chlesa russa, Magnano 2000, AST2RZ
Vgl Ludwig, Dıe Sozlalverkündıgung der rthodoxen Kırche und der Westkirche
Spannungsfelder, 1ın VertzZ/L.P. Schmidt Heg.) Begınn einer Ara? Die SOz]1al-
doktrin der Russisch-Orthodoxen Kırche VO August 2000 1m interkulturellen Dıialog,
Bonn 2004, 97-11 So 168 sıch in der Erklärung ZUE Sozlalverkündıgung der russischen
orthodoxen Kırche „manches und VOT allem Grundlegendes WIE eın Kontrastprogramm’
(ebd., 102) gegenwärtigen Posıtiıonen der katholischen Kırche Dıiese Dıfferenzen
wahrzunehmen und klären ist ıne -  WIC  1ge Öökumeniıische Aufgabe, nıcht VO  —;

vornhereıin anelnander vorbeizureden un! -handeln.
16 Aleksij E Glückwunschtelegramm aps Benedikt XVI seiner Wahl,

http://www.mospat.ru/text/e_greetings/1d/9091.htm] (Zugriff: 08.08.2005).
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